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»rIck . Ulki-atw - i !«! 0 mal wSchrntitch. An-cigellprri« : Im OberamtSbczirk
Lok» für « « «tirkmkttz» Aeik« rSPfz ., « ch-chaw beüselbtn IS Pfg>, Reklame»
SlluubSS Pkg. sMitz orr «nzeigenammhaie vUhr vormittags. Fernsprecher».

Samstag , den IS . Juni 1918.
Bezugspreis : In der Stabt mit Lrügerlohn » k. 1.98  vierteljiqeNS,
PostbezugkpreiS im Ort«, und « ochbarailwk-lehr Mk 1.«,, im g-rn-« khr

Mk. t .SS, vefiellgeld in  L ' iMtembergW Psg. k

Amtlich« Brk«nint«rachrmg»n.
Oefsentlich« Impfung.

Die öffentlich« Impfung findet am Freitag den LI. Juni
Katt . Lormitiag , von 8 Lte 12 Uhr für dl« Wickernnps-
Unge ; nachmittags von L bis 4 Ahr flir die Impflinge;
>»n 2 bis S Uhr für di« von Januar bis Juli , von S bis

Ahr für die von Juli bis Dezember Geboren««.
Talw.  den 1t . Juni 1918. Der Kgl. OberamtsarH:

Sh ! ktt , Med .-Rat.

LI

Gültigkeitsdauer der Echwerarbeiter-Zulagebrotmarke«
" vom Monat Mai ISIS.

Durch die Ausgabe der Schwerarbeiier -Ktlagemarke» auf
die gesamt« Dauer von 2 Monaten an die Selbstversorger
Lud durch derm Einlösung bei den Bäckern und Äehlhänd-
lem ist in einzelnen Bezirk gemeinden ei« vorübergehender
Mehlmangel eingetretcn, der e« notwendig erscheinen läßt,
Me Gültigkeitsdauer genannter Zulagemarken bis 31. Juli
»>. I . zu verlängern.

Die Bäcker und Mehlhändler dürfe« daher «och « S 31.
tzstrli d. I . die braunen Schwerarbeiterzulagemarke« einlösen.

Calw,  den IS . Juni ISIS.
K. OLeramt : Binder.

Reisebrotmarke«.
Technisch« Schwierigkeiten in der Herstellung der Reise-

Hrvtmarken machen es erforderlich, den 10-x-Wschnttt der auf
Insgesamt L0 8 lautenden Reisebrotmarken Wegfällen zu lassen.
Dadurch ergibt sich eine neue Form der Reisebrotmarke: Der
kleine schwarze Reichsadler steht am linken Rande . Die Wert¬
angabe unter dem Worte »Reise-Brotmarke* lautet anstatt
^40 8 Gebäck* künftig . Fünfzig Gmmm Gebäck*. Die Bo¬
gen mit je zehn 50-x-Marken find künftig 1 cm schmäler. Die
bisherigen mit lO-xMbschnitten versehene« Reischrotmarken
Reiben neben den Machen neuer Form dauernd gültig.

Calw,  de » 13. Juni 1918.
K. Oberamtr Binder.

Sammeln von Beere« !

Für das Sammeln von Beeren in den
Gemeindewaldunge « drS Bezirks

Werden hiemit folgende Anordnungen erlassen:
1. Außerhalb der betr. Gemeindemarkung wohnenden Per¬

sonen ist das Sammeln von Beeren ohne besondere Er¬
laubnis der betr. Gemeindebehörde verboten.

L. Allgemein, also auch der Bezlrksbevälkerung ist verboten:
») in den Tal - und Gäugemeinden und vordere» Wald¬

gemeinden: das Sammeln von Heidelbeeren vor
dem 4. Juli , von Ĥimbeeren vor dem 15. Juli und
von Preißrlbeeren vor dem 10. August,

in den Hinteren Waldgemeinden das Sammeln
von Heidelbeere« vor dem 10. Juli , von Himbeere»
vor dem 1. August und von Preißrlbeeren vor dem
SO. August;

b ) das Sammeln an umzäunten Plätzen , sowie zwi¬
schen abends 8 Uhr und morgens 7 Uhr und an
Sonn - und Feiertagen;

e) das Uebernachten innerhalb der Gemeindewal¬
dungen.

3. Zuwiderhandlungen wecken strenge gerügt.
Die Schultheißenämter werden beauftragt . Vorstehendes

m ihren Gemeinden ortsüblich und durch Anschlag wieder¬
holt bekanntzugeben.

Durch vorstehende Anordnungen erübrigt sich in den ein-
zelnen Gemeinden die Erlassung besonderer Sammel - und
dergl. Verbote.

Cal « , den 12. Juni 1« 8.
._ K. Oberamt : Binder.

Ausfertigung der Bezugsscheine.

Den Bezugsscheinstellen (Schultheißenämtern ) wird er¬
beut die sorgfältigste Einhaltung der aus 8 4 s —» der Be¬
kanntmachung über neue BezugSscheinvockrucke(^ N 8 in
dom 13. Oktober 1917 (Mitteilungen Nr . 86, S . 171) sich
ergebenden Bestimmungen über die Ausfüllung der Bezugs-
scheine zur strengsten Pflicht gemacht. Die dort anfgefMrten
Mängel müssen unter allen Umstände« vermiede« wecke»
well bei deren Borliegen die Gewerbetreibende«, mn sich nicht
schwerer Bestrafung anszusche», die Bezugsscheine nicht an-
nehme« dürfen . Solch« Mängel Kegen insbesondere dam,

' ' - vi

wenn der Name des Antragstellers nicht angegeben ist,
wenn Zahlen bei dem Gegenstand nicht in Buchstaben,
sondern in Ziffern ausgeschrieben sind,

r ) wenn sie für mehr als eine Person ausgestellt sind,
ck) wenn sie auf mehr als eine Warenart lauten,
e) wenn der Ausfertigungsvcrmerk nicht mit Stempel , so¬

wie Ort und Datum (soweit diese nicht deutlich auS
d« » Stempel miterstchllich) der auSfertigenden Behörde
und Unterschrift des mit der Ausfertigung beauftrag¬
ten Beamten bezw. Angestellten oder mit dessen Unter¬
schriftstempel nebst seinem von ihm handschriftlich bei-
gefügten Namenszeichen (Signum ) versehen ist,

tz wenn auf ihnen die Angaben über den Gegenstand
irgendwie geändert find, eS sei denn, daß für eine grö¬
ßere ein« geringere Menge oder an Stelle in Ziffern
geschriebener Angabe die gleiche Angabe tn Buchstaben
unter Beidruck des Stempels der ausfertigenden Stelle
geändert ist,

8 ) wenn durch sonstige Veränderungen der Verdacht einer
Uebertragung oder einer mißbräuchlichen Verwendung
des Bezugsscheins begründet ist.

Weiterhin wird auch die Beachtung der BÄanntmachung
der Reichsbekleidungsstelle (Verwaltungsabteilung ) vom L
Mal 1917 (Mitteilungen Nr. 13, S . 84) , nach der die Aus¬
füllung und Ausfertigung der Bezugsscheinvordrucke nicht
mit Bleistift , sondern mit Tinte oder Tintenstift zu erfolgen
hat, erneut tn Erinnerung gebracht.

Calw,  den 12. Juni 1918.
K. Oberamt : Binder.

Verfügung des Ministeriums des Innern über das Verbot
der Herstellung von Branntwein aus Obst.

Vom 3. Juni 1918. (StaatSanz . Nr . 129.)
Auf Grund der 88 2 und 3 der Bekanntmachung der

Reichsstelle für Gemüse und Obst über das Verbot der Her¬
stellung von Branntwein aus Obst vom 5. Juli 1917 (KriegS-
beilage Xll zum Amtsblatt des Ministeriums des Innern
S . 400) , sowie auf Grund der 88 12 und 15 der Verordnung
des Bundesrats über die Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember/4. November 1915/6. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. 1915
S . 607/728, 1916 S . 678) wird für das württembergisch-
hohenzollerrische Versorgungsgebiet (8 1 der Verfügung des
Ministeriums des Jnnem über Gemüse, Obst und Südfrüchte
vom 21. Mat 1917, Kriegsbeilage Xll S . 368) nachstehendes
verfügt:

4 1. Herstellungsverbot.
Obst, Obsterzeugnisse aller Art und Rückstände von Obst,

deren gewerbsmäßige Verwendung zur Branntweinherstel¬
lung nach 8 1 der Bekanntmachung der Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst vom 5. Juli 1917 verboten ist, dürfen auch zur
nichtgewcrbSmäßigen Branntweinherstellung nicht verwendet
werden. Verboten ist auch das Einschlagen zum Zweck der
Kranntweinherstellung.

8 2. Ausnahme « für den HaushaltnngSbedars.
Der Ortsvorsteher kann genehmigen, daß für den HauS-

haliungsbedarf des Herstellers die erforderliche Branntwein¬
menge hergestellt werden darf. Es darf jedoch höchstens die
Verwendung einer Menge genehmigt werden, die notwendig
ist, um die Herstellung von 3 Liter auf den Kopf der erwach¬
senen Haushaltungsangehörigen zu ermögliche». Die so be¬
rechnete Menge ermäßigt sich jedoch um die Menge Brenn-
klrschen, derm Verwendung zur Branntweinherstellung nach
8 3 genehmigt wird.

8 3. Ausnahmen für Brennkirsche«.
(1) Brennkirschen dürfen mit Genehmigung des Orts-

vorsteherS zur gewerbsmäßigen wie zur nichtgewerbsmäßigen
Branntweinherstellung verwendet werden.

(2) Als Brennkirschen geltm solche Kirschen, ' die sich
zum Genüsse im rohen Zustande nicht eignen und herkömmlich
iw ihrem ErzeugungSgebiet ausschließlich zur Branntwein¬
herstellung verwendet wecken.

(8 ) Der Ortsvorsteher darf die Genehmigung nur er¬
teilen, wenn er sich selbst oder wenn sich ein von ihm beauf¬
tragter zuverlässiger Sachverständiger durch Augenschein da¬
von überzeugt hat, daß es sich in der Tat um Brennkirschen
handelt . Der Augenschein muß vorgenommen werden, solange
die Kirschen noch nicht vom Baume getrennt sind.

8 4. Genehmigung.
(1 ) Me Genehmigung ist in den Füllen der 88 2 und

8 in folgender Form zu erteilen:
Oberamt
SchulHeißmanS » . . . , »
Den «i , , « » , 1918

(Geschlechts- und Vorname)
in (Wohnort ) . . . . . . . . . - - . »' /
ist berechtigt, bis zu . . I<8 (Bezeichnung der Obstart) , »
zur Branntweinherstellung zu verwenden. !

(Unterschrift des OrtSvorstehcrs) « » . »
(Stempel des Schultheißenamts)

(2 ) lieber die erteilten Genehmige .u cn ist ein Verzeich¬
nis zu führen, das folgende Angaben enthalten muß :,

n) Tag der Genehmigung,
d) Geschlechts- und Vorname des Herstellers,
e ) Wohnort des Herstellers,
6) Menge der Brennkirsche«,
e) Bezeichnung der sonstigen Obstart und deren Menge,
f) Bemerkungen.

8 5. Weitere Ausnahnren.
(1) Weitere Ausnahmen von dem Verbot der gewerbs¬

mäßigen und der »tchtgewerbsmäßigen Herstellung von
Branntwein als die i» den 88 2 und 8 bezeichneten kann die
LandeSversorgungsstell« (Abteilung Gemüse und Obst) zu¬
lassen, wenn es sich um Obst, Obsterzeugniff« und Rückstände
von Obst handelt , die zum menschlichen Genüsse untauglich
find und wegen ihr« Beschaffenheit oder aus anderen Grün¬
den zur Herstellung von Marmelade nicht verwendet wecken
können. Weitergehend« Ausnahmen können bewilligt werden
für die Herstellung von Branntwein aus Brennkirschen und
für die nichtgewerbsmäßige Branntweinherstellung.

(2 ) Die Landesversorgungsstelle kann zur Genehmigung
solcher Ausnahmen di« Oberämter oder dt« Ortsvorstrher er¬
mächtigen.

8 6. Beschwerde«.
Beschwerden gegen die Anfügungen des OrkSvorsteherS

in den Fällen der 88 2 und 3, des Oberamts oder des OrtS-
vorsteherS im Falle des 8 5 Abs. 2 werden von der LandeS-
versorgungSstelle, Beschwerden gegen di« Verfügungen der
Landesversorgungsstelle im Falle des 8 5 Abs. 1 vom Mini¬
sterium des Jnnem endgütig entschieden.

8 7. Betroffene Erzeugnisse.
(1) AL Obst im Sinne dieser Verfügung gelten auch all«

Arten von Beeren, Äs Branntwein auch Liköre.
(2) Weintrauben gelten als Obst im Sinne dieser Ver¬

fügung nur insoweit, als eS sich mn die nichtgeweckLmäßigS
Herstellung von Branntwein handelt.

(3 ) Die Verarbeitung von W eintrestern  zu Brannt¬
wein regelt sich nach der Verordnung Mer Weintrester und
Traubenkerne vom 3. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 887)
und den dazu ergangenen Ausführungsbestim nunzen vom
21. September 1916/28. September 1917 (ReichS-Gesetzbl.
1916 S . 1073, 191? S . 875).

8 8. Ne berwachu ng.
Me LrndeSversorgungsstelle kann die zur DurchführunG

und Überwachung der Einhaltung dieser Verfügung erfor¬
derlichen Vorschriften erlassen, namentlich die Herstellung von
Branntwein «wf bestimmte Brennereien beschränken.

8 9. Strafbestimmungen.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Vev-

fügung und der darauf gegründeten Anordnungen werden so¬
weit sich die Vorschriften auf die Verordnung vom 5. Juli
1917 stützen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen , im übrigen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mtt Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

8 10.
(1) Gegenwärtige Verfügung tritt mtt dem Tag « der

Verkündung in Kraft. Die Verfügung des Ministerimns des
Jnnem Wer Branntwein aus Obst, Obstwein, Obstmost und
Obsttrestern von: 28. Juni 1917 (Staatsanzeiger Nr . 149)
tritt außer Wirksanckeit.

(2) Die Oberämter und das Siadtschultheißenamt Stutt¬
gart haben dafür zu sorgen, daß die Verfügung unverzüglich
in den Gemeinden ortsüblich bckanntgemacht wird, wobei die
Beteiligten namentlich darauf hinzuweisen sind, daß die Ge¬
nehmigung zur Branntweinherstellung aus Brennkirschen nur
auf Grund einer vorausgehenden Besichtigung der Kirsch«
auf dem Baume erteilt werden kann.

Stuttgart , den 3. Juni 1918.
Köhler.

Vorstehende Verfügung wird hiemit zur allgemein«
Kenntnis gebracht.

Me Herren Ortsvorsteher werden besonder» auf 88 O
und 4 aufm« ksam gemacht.

Sqlw,  dm 11. Juni ISIS.
L. O-erMk '



Höchstpreise für Genckse.
Der Preisausschuß bei der Landesversorgungsstelle hat

folgende Erzrugcrhöchstpreise, die Landesversorgungsstelle auf
Grund der ihr von der Reichsstelle für Gemüse und Obst ge¬
mäß 8 7 Abs. 4 der Verordnung über Gemüse, Obst und
Südfrüchte vom 3. April 1917 (ReichS-Gesetzbl. S . 307) er¬
teilten Ermächtigung die beigesetzten Großhandels - und
jKleinhandelShöchflPreise, je für fl KZ festgesetzt:

Erzeuger- Großhandels- Klcinhandels-

Spargel
preis

-3,
preis

Ä
preis

beste Sorte 96 115 145
Suppenspar . - 30 40

Rhabarber 10
Spinat 25 - - —'

Erbsen "2 —'

Frühzwiebcln 28 —

Kohlrabi
bis 25. Juni 24 — —

ab 26. Juni 20 — --

Diese Preise sind Vertragspreise für die von der Reichs-
stelle für Gemüse und Obst genehmigten Lieferungsverträge.

Gemäß Z 5 der Verordnung vom 3. April 1917 gelten
diese Preise im freien Handel zugleich als Höchstpreise.

Ihre Ueberschreitung ist strafbar.
Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung in

Kraft.
Calw,  den 14. Juni 1918.

K. Ovrramt : Binder.

Höchstpreise für Beerenobst.
Mit Ermächtigung der Reichsstelle für Gemüse mrd Obst

stich von dem bei der Landesversorguugsstelle gebildeten
Preisausschuß die nachstchcnden ErzeugerhSchstpreise, von der
Landesversorgungsstelle selbst die beigesetzten Groß - und
Kleinhandelshöchstprcise für Beerenobst festgesetzt worden.
Hiernach gelten im württembergisch-hohenzollemschen Ver¬
sorgungsgebiet folgende Höchstpreise, für je fl KZ:

Erzeuaec- Grokhandelsprsl- Kleinhandel- -
prrrS beim Verkauf

ab Bahnst. b) ani Dee¬
tz. Vcrs.«()rt4 branch5ort

prci;

Ä 4- A
Erdbeeren l . Wahl 80 90 l00

2. Wahl
Walderdbeeren,

40 50 60

Monatserdbeeren l20 135 150
Stachelbeeren, reife 30 36 40

„ unreife
Johannisbeeren,

22 26 30

weiße, rote 30 36 40
schwarze 40 46 50

Heidelbeeren
Himbeeren

Gartenhimbeeren in

35 42 50 56

kleinen Packungen 70 78 85
Gartenpreßhiinbeeren 50 58 64
Waldhimbeeren 35 42 50 56

Preißelbceren 50 60 70

Die Gemeindebeereustellen dürfen den Sammlern einen

höheren Preis , jedoch nicht mehr als 7 H über den vor¬
stehend festgesetzten Erzeugerhöchstpreis, bezahlen. In Ge¬
meinden ohne Gemeiridebeerenstellen darf der oben festgesetzte
Erzeugerhöchstpreis keinesfalls überschritten werden.

Der Großhandelspreis a ) gilt für den Verkauf ab Dahn¬
stelle des Versandorts , insbesondere für den Verkauf durch die
Gemeiichebrerenstellen. Werden die Beeren nicht mit der
Bahn befördert, so gilt dieser Preis ab Sammelstelle der Ge¬
meind ebeerenstelle, in Orten ohne solche ab Sammelstelle des
auftaufenden Großhändlers.

Der Großhandelspreis b ) gilt für alle Verkäufe im
Großen am Verbrauchsort . Der Großhandelspreis b ) schließt
insbesondere sämtliche Kosten ein, die durch das Verbringen
der Beeren an die Verkaufsstelle am Verbranchsort entstehen,
außerdem die Entschädigung für Schwund und Verderb der
Ware, sowie den Verdienst des Verläufers.

Der Kleinhandelspreis ist der Preis , der beiin Verlauf
an den Verbraucher nicht überschritten werden darf.

Für einzelne Bezirke oder Gemeinden können der Groß¬
handelspreis d ) und der Kleinhandelspreis im Bedarfsfälle
von der Landesversorgungsstelle abweichend festgesetzt werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Preisfestsetzungen sind
strafbar.

Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

Calw,  den 14. Juni 1918.
K. Obsramt : Binder.

Der Wald von Billers Cotterets erreicht.
Zum Verständnis hentiger Kriegshandlungen.

Bon General d. Inf . Freiherrn v. Freytag -Loringhoven,
Chef des Stellvertretenden Generalstabs der Arniee.

Die letzten Kriegsereigniffe im Westen haben erneut die
Wahrheit des Moltkeschen Wortes hervortreten lassen:
,Bei den Operationen begegnet unserem Willen sehr bald
der unabhängige Wille des Gegners . Diesen können wir
zwar beschränken, wenn wir zur Initiative fertig und ent¬
schlossen sind, vermögen ihn aber nicht anders zu brechen,
als durch die Mittel der Taktik, durch das Gefecht. Die
materiellen und moralischen Folgen jedes größeren Gefechts
sind aber so weitgreifender Art , daß durch dieselben meist
elne völlig veränderte Situation geschaffen wird , eine neue
Basis für neue Maßregeln . Sein Operationsplan reicht
mit einiger Sicherheit über das erste Zusammentreffen mit
der feindlichen Hauptmacht hinaus . Nur der Laie glaubt
ln dem Verlauf eines Feldzuges die konsequente Durch¬
führung eines im voraus gefaßten, in allen Einzelheiten
überlegten und bis ans Ende festgehaltenen ursprünglichen
Gedankens zu erblicken. Gewiß wird der Feldherr seine
grrtzen Ziele stetig im Auge behalten , unbeirrt darin durch
die Wechselfälle der Begebenheiten , aber die Wege, auf
welchen er sie zu erreichen hofft, lassen sich auf weit hin¬
aus nie mit Sicherheit feststellen." Diese Sätze, die der
Feldmarschall nach dem Deutsch-Französischen Kriege nleder-
schrieb, waren immer gültig und sind es auch heute noch.
Immer aber ist der Laie geneigt, an die Beurteilung einer
kriegerischen Handlung einen andern Maßstab zu legen als
ec dieser zukommt. Wenn unsere Operationen in Frank¬
reich durch Pausen unterbrochen werden, forscht er ängstlich
nach den Gründen , so sehr auch die Presse bemüht sein mag,
diese Pausen als sich aus der Natur der Sache ergebend
hinzustellen.

Die deutsche Oberste Heeresleitung ist in vollem Besitz
der Initiative , sie schreibt dem Feinde das Gesetz des Han¬
delns vor, sie ist bemüht, durch überraschende Schläge den
Willen des Gegners zu brechen, zugleich aber wird dadurch
stets eine neue Lage geschaffen, der die verfügbaren Kampf¬
mittel immer wieder aufs neue ««gepaßt werden müssen.
Auch Schläge von solcher Kraft und Ausdehnung wie unsre
letzten vermögen nicht sofort eine Wirkung auf den gcsam-
tcn Kriegsschauplatz zu äußern . Kein Heer verfügt über so
viele technischen Kampfmittel , um sie auf einer Front vcn
VA) Kilometern gleichmäßig zum Einsatz zu bringen . Steht
der Gegner uns auf einer solchen überall in verschanzten
Stclli » gen gegenüber, so ist es nicht möglich, selbst wenn
er sich zur Abwehr eines von «ns geführten Stoßer an
Teilen ftiner übrigen Front schwächt, diese ohne weiteres zu
lKerreimen . Daß die bloße Materialschlacht nicht entschei¬
dende Erfolge erzielt , wenn der in der Abwehr Befind¬
lich« über Truppen von hohem moralischen Wert rrrfügt,
hat die „Entente " in drei Kriegsjahren zu rhrcni Schaden
«rfschren: es heißt aber andererseits die Bedeutung hen¬
tiger Waffenwirkung , vor allem die Maschinengewehr, , ver¬
leimen . wenn man glaubt , dort , wo der Feind vielleicht nur
kn dünner Linie zu stehen scheint, ohne weiteres leichtes
Spiel zu haben. Die entscheidende Bedeutung des Angriffs
und des Bewegungskrieges ist im Laufe der letzten Jahr«
immer wieder heroorgetreten . Daß nach wie vor Krieg-
sühren im eigentlichen Sinne Umgreifen heißt, unterliegt
keinem Zweifel , nicht minder aber , daß Sei der jetzigen
W«fsr»« irkung jeder Angriff sorgsamster, bis ins kleinste
grhender Vorbereitungen bedarf , wen» er nicht zu rimm
vergebliche» Blutopfer « erden soll. Das ist von denjenigen
außer acht gelassen, die von unserer Ende März eiusegen-
den Offensive erhofften, daß sie in kürzester Frist dar Ende
he» Krieges herbeiführ «« würde.

„Das Handeln im Kriege, " sagt Llausewitz, „ist eine
Bewegung in erschwerendem Mittel . . . Jeder Krieg ist
reich an individuellen Erscheinungen . . . Die höchste Kunst
ist da nötig , wo dem Entfernten alles von selbst zu gehen
scheint. Die Kenntnis dieser Friktion ist ein Haupttetl
der oft gerühmten Krtegserfahrung , welche non einem guten
General gefordert wird . . . Man wird sie theoretisch nie
ganz kennen lernen , und könnte man es, so würde jene
Uebung des Urteils immer noch fehlen, dt ; inan Takt
nennt . . . Der kriegserfahrene Offizier wird bei großen
und kleinen Vorfällen , man möchte sagen, bei jedem Pnls-
schlags des Krieges , immer passend entscheiden und be¬
stimmen. Durch Erfahrung und Uebung kommt ' hm der
Gedanke von selbst: das elne geht, das andere nicht." Die
Zahl der Uebungen haben sich zu unserer Zeit der Massen¬
heere im Vergleich zu der vor hundert Jahren , der Llause-
wig seine Betrachtungen widmete , noch unendlich vermehrt.
Zwar verfügen wir über Verkehrs - und Nachrichtenmittel,
wie sie ln den RapokeontschenKriegen noch unbekannt waren,
aber ihre richtige Verwendung stellt auch wiederum erhöhte
Anforderungen an die Führung . Sodann gilt es für diese,
die Reibungen zu überwinden , die der zweckentsprechende
Einsatz der heutigen zahlreichen technischen Kampfmittel mit
sich bringt . Die „Friktion " ist also seit Llausewitz un¬
zweifelhaft gewachsen.

Nur wer eine deutliche Vorstellung von allen Schwierig¬
keiten besitzt, die sich aus der jetzigen Kampfweise ergeben
und von den Bleigewichten , die sie an den Fuhrerwillen
hängen, vermag sich ein wirklich zutreffendes Arieil über
die Bedingungen zu bilden , denen eine heutige Kriegs¬
handlung unterworfen ist. Es bleibt zwar immer wahr,
daß die Strategie nur die Anwendung des gesunden Men¬
schenverstandes auf die Kriegführung ist, wie Moltke sagt,
und daß nach Elausewitz alles im Kriege sehr einfach ist.
Darum ist «s aber noch nicht ohn« weiteres dem geschulten

Vorstellungsvermögen eines jeden zugänglich: denn nicht
umsonst setzt Llausewitz hinzu : „Das Einfachste ist schwierig".

Usberlasirn wir es daher getrost unfern Feinden , uns
Ziele anzudichten, die uns angeblich vorgeschwebt haben
sollen, und ihren Völkern weiszumachen, daß ein Nicht-
erreichen dieser Ziele deutschen Niederlagen gleichzuachten
sei. Vertrauen wir weiter auf unsere Oberste Heereslei¬
tung , daß sie durch ihre Taten solches Lügengewebe zerreißen
werde, aber lernen wir , diese Tate » nach Zeit und
Ausmaß richtig würdigen.

*
Zur Sage.

* Dis Franzosen haben ihre vorgeblichen Angriffe süd¬
lich Montdidier auch am Donnerstag wiederholt . Autzer-
s 'Äo haben sie auch südwestlich dpern angegriffen , ebenso
ergebnislos . Dagegen sind unsere Truppen in den Wald
von Villers Lotteret » eingedrungen . Villers Eotterets liegt
etwa 25 Kilometer südwestl. Compiegne. Dieser wichtige
französische Bahnknotenpunkt und Stapelplatz wird also in
einem von Nordwesten bis Südosten reichenden Bogen von
unfern Division bedrängt . Wenn man bedenkt, daß eigent¬
lich schon bei Eompiegns und Villers Eotterets das riesige
Vertekdigungssystem der großen Lagerfestung Paris  be¬
ginnt , so wird man die steigende Nervosität der Franzosen
begreifen köniren. Aber wir möchten immer und immer
wieder darauf Hinweisen — unser heutiger Leitartikel des
Lhefs des Stellv . Gsneralstabs tut das in mehr wissen-
schaftlicher Ausführung —» daß nicht geographische Ziels
unsre Heeresleitung bei ihren Maßnahmen bestimmen, son¬
dern lediglich das Endziel , die feindlichen Heere so zu
schlagen, daß ihre Völker zum Frieden bereit sind. Also, ob
wir Compiegne, Amiens oder dpern bekommen, oder gar
nach Paris , der atlantischen oder französischen Kanalküste
kommen, das ist für unser Endziel tatsächlich nicht von solcher
Wichtigkeit, wie es unsere Feinde aus durchsichtigen Grün¬
den darzustellen belieben . Die Hauptsache ist die erfolg-
reiche Bekämpfung der feindlichen Heere. Und darin habe»
wir in -elf Wochen, abgesehen von den großen Gelände«
gewinnen und der riesigen Materialbeute Entscheidendes
geleistet: denn es ist den deutschen Heeren gelungen, die
von der Entente aufgestellte sogen. Manövrierarmee , die
im entscheidenden Augenblick in die große Schlacht geworfen
werden sollte, restlos an sich zu saugen, so daß dieses Ueber-
raschungsmoment, das die Entente glaubte als letzten Trumpf
aussptelen zu können, den Alliierten verloren gegangen ist.
Wenn man nun hier und dort von Zivilstrategen die Mei¬
nung hört , cs gehe zu langsam, so gibt unser heutiger Leit¬
artikel auch darauf eine sachverständige Antwort . Die herr-
tigen Verteidigungsmiitel des Gegners verlangen zwecks
Vermeidung überflüssiger Verluste eine ganz eingehende,
sorgfältige Vorbereitungsarbeit , und die ist es, die die
Pausen ausfüllt , und die aber auch den Erfolg gewährleistet.
Ein Vergleich unserer Erfolge im Westen mit denjenigen
unserer Feinde dürste die neue deutsche Methode vollauf
rechtfertigen. Trotz achtfacher Ueberzahl, trotz riesiger An¬
häufung von Angriffsmitteln konnten unsre Feinde in de»
Schlachten an der Somme, bei Arras und in Flandern nur
561 Quadratkilonieter Geländegowinn erzielen , dagegen er¬
litten sie Verluste in solchem Umfang, daß sie monatelantz
nicht mehr zu Angriffen tätig waren . Wir dagegen habe»
in den ersten zehn Wochen der Offensive 6566 Quadratkilo¬
meter Gelände gewonnen mit einem verhältnismäßig sehr
gelingen Menschenverlust. Also Zeit und Ort spielen in der
Entscheidungsschlacht nicht die erste Rolle , sondern die
Frage , in welchem Grade es möglich ist, die lebendige
Kraft  des Gegners schachmatt zu setze« . O L



3. und 4. Seite zu Nr . 138.

Die Lage auf den KriegsschmrMtzcn-
Die deutsche amtliche Meldung.

Kindliche Gegenangriffe südlich Montdidirr abgewirseu.
Weitere Erfolge südwestlich Soisssns.

(WTB.) Großes Hauptquartier, 14. Juui . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupp recht:  Südwestlich von Npern führten die
Franzosen heftige Angriffe gegen unsere Linien zwischen
Boormezeele und Bierstraat ans, sie wurden blutig nbgewiesen.
Mehrere Offiziere und mehr als 150 Mann blieben hierbei
gefangen in unserer Hand. Erfolgreiche ErknndnngSgefechte
am Kemmel. An der übrigen Front lebte die Gefechtstätig¬
leit nur vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz:  Auf dem
Kampffelde südwestlich von Noyon blieb die Artillerieiätig-
kit gesteigert. Bei Courcelles und Merh, sowie im Matzgrund
dicht westlich der Oise wiederholte der Feind seine vergeb¬
lichen Gegenangriffe. Unter schweren Verlusten wurde er zu-
riickgeworfen. Beiderseits der Straße Soissons—Viller Cot-
terets drangen wir , . Wald von Viller Cotterets ein.

Die Armce des Generalobersten von Bühn  hat seit
dem 37. Mai mehr als 83V Geschütze erbeutet, damit steigt die
Kahl der von der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz seit dem
37. Mal eingebrachtcn Geschütze auf 1V5V.

Gesten« wurden 38 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Hauptmann Berthold errang seinen 34., Leutnant Udet seinen
39.»Oberleutnant Lörzer seine« 25. Luftsieg. Im Monat Mai
betrügt der Verlust der feindlichen Luftstreitkräfte an den deut¬
schen Fronten 33 Fesselballone und 413 Flugzeuge, von denen
323 hinter unseren Linien, die übrigen jenseits der gegneri¬
sche» Stellringe« erkennbar abgestürzt sind. Wir habe» im
Kaurps 180 Flugzeuge und 28 Fesselballone verloren.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Eompisgne von deutschen Kanonen beherrscht.
(WTB .) Berlin , 14. Juni . Das geschichtliche berühmte

Dorf Cambronne  wurde bereits in der Abenddämme¬
rung des zweiten Angriffstages nach Eroberung des lang-
gestrerAen Antivalriickens von deutschen Bataillonen in
überrumpelndem Vorstotz dem verwirrten Gegner abgenom¬
men. Damit war die Beherrschung der östlich Ribe-
kourt  in langgestreckter Schleife ostwärts ausholendcn
Otseniederung errungen . An« sich die volle Bedeutung des
im Verlaufe von nur zwei Angriffstagen von der Armee
Artter erstrittenen Sieges zu verdeutlichen, mutz man sich klar
»rachen, datz unsere Divisionen hier in Lg Kampfstunden
ebenso viel Gelände . erstritten haben, wie seinerzeit die
englischen und französische» Armeen in den füns Monate «m-
fnHendcn, beispiellos blutigen Anstürmen der grotzen
Sommeschlacht zu erringen vermochten. Dabei war das Ge¬
lände der Matzschlacht mit seinen ausgedehnten Waldungen
und seinem schroffen Hügelcharakter einer zielbewntztcn Ver¬
teidigung ungleich günstiger als die waldarmen , flachen
Bodenwellen der Sommelandschaft . Unsere Kanonen beherr¬
schen heute Stadt und Bahnhof Tompiegne. Sie lähmen
damit an diesem für die französische Heeresführung bedeu-
Amgsvollen Eisenbahnknotenpunkt die gegnerische Beweg-
ungsfrem-it aufs schwerste. Bei den großen Tankangriffen,
mit denen der Franzose am Dienstag den um diese Stunde
bereits gesicherten Erfolg am Matz uns streitig zu machen
versuchte, wurden durch unsere Artillerie und Infanterie
von 80 angreifenden Kampfwagen 36 außer Gefecht gesetzt.
Auch hier schwebte, wie vor Soissons, über Fochs Gegen¬
angriffen ein tragisches Zuspät.

Die bisherige Eeschützbeute der Schlacht im Westen.
(WTB .) Berlin , 14. Juni . Seit dem 21. März hat sich

die von den Deutschen geinachte Geschützbeute im Westen
infolge der letzten Kämpfe zwischen Aisne und Marne und
zwischen Montdidier und Noyon auf die gewaltige Zahl
von rks » erhöht.

Reue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 14. Juni . (Amtlich.) Durch die Tätig¬

keit uHeree Unterseebote wurden wiederum 2V vvv Br . «
« . - Tonne«  versenkt . De« Hauptanteil an diesem Er¬
folg von etwa 17 MV Vrt . hat Kapitänleutn . Georg, dessen
Erfolge hauptsächlich im Aermrlkanal erzielt wurden . Unter
anderem wurden zwei tiefSekadene Frachtdmnpfer von zirka
«WS und 4Mi Brt . Größe, sowie ei« Tankdampfer vom
Aussehe« des „Lucellum", ca. SOSO Brt .. der in Begleitung
von zwei großen Unterseebootsjiigern fuhr, vernichtet. Fer¬
ner wurden von dem in englischen Dienst gestellte» Fischcr-
fahrzeug „S . Johns " Geschütz und Kriegsslagge erbeutet und
Kommandant , Maschinist und 1 Mann gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Di« Versorgung der Neutrale » mit amerikan . Getreide.

(WTB .) Berlin , 14. Juni . Wenn die Neutralen die
ihnen von der Entente versprochenen Lebensmittelsendun¬
gen nicht erhalten , ist weniger der Unterseebootskrieg daran
schuld, als der Umstand, daß Ainerika  entweder aus
Mangel an eigenen Vorräten nicht liefern kann oder datz
politische Jntriguen unter den Westmächten die pünktliche
'Lieferung vereiteln . Im Hasen von Bordeaux  wurden
kürzlich zwei amerikanische, für die Schweiz bestimmte Ge¬
treideschiffe festgehalten. Die französische Regierung gibt die
Rechtsgültigkcit des schweizerisch-amerikanischen Handels¬
abkommens zwar zu, will aber das Getreide nicht durch¬
lassen, ohne Eoldkredtt zu fordern. Zweifellos haben die

Verstärkung der japanischen Armee.

(WTB .) London, 1b. Juni . (Neuter .) „Daily Telegr .'
meldet aus Tokio  vom 7. Juni : Heute fand eine Konfe¬

renz der Fcldmarschälle statt , an der Fufhimi . Yamargata,
Oku, Terauchi, Kawainera , der Kriegsminister und der
(beneralstabschef teilnahmen . Es verlautet , datz ain 10.
Juni eine Konferenz der Fcldmarschälle und Flottcnadmi-
rälc stattfinden werde. „Asahi" schreibt, datz in der Konfe¬
renz der Fcldmarschälle über die Einführung des Korps¬
systems, ähnlich dem deutschen System, und die Abschaffung
des Brigadesystems, sowie über di« Verstärkung der Armee
aus 2S Armeekorps zu zwei Divisionen, die aus je drei
Regimentern bestehen sollen, beraten worden sei. Auch Ver¬
änderungen in der Marine seien beabsichtigt.

Vereinigten Staaten diesen Trumpf Frankreich absichtlich
in die Hand gespielt, als sie die schweizerische Flagge für
die Getreideschiffe ablehnten und die amerikanische Flagge
mit Kriegsschiffsbegleitung zur Bedingung machten. In
kantonalen volkswirtschaftlichen Kreisen ist es ein offenes Ge¬
heimnis , daß Frankreich keineswegs alle amerikanischen
Getreidetransporte der schweizerischen Nahrungsmittelversor¬
gung zugute kommen läßt , datz vielmehr die amerikanischen
Sendungen in Marseille oder in Eette regelmäßig monate¬
lang ohne ersichtlichen Grund zurückgehalten werden, ja datz
die französische Regierung sie selber verbraucht. Von den
bis Ende Februar d. I . fälligen WVW Tonnen amerika¬
nischen Getreides hat die Schweiz nur 12 WS Tonne « er¬
halten ! Die Schweiz weiß jetzt, was sie von amerikanischen
Versprechungen zu halten hat . Dieselben trüben Erfahrun¬
gen werden Schweden und Holland nicht erspart bleiben.

Aus dem feindlichen Lager.
Pvincarö an Wilson.

Frankfurt, 14. Juni . Die „Franks. Zeitung" meldet aus
Genf: Anläßlich der Wiederkehr des Tages, an dem im vori¬
gen Jahr zum erstenmal amerikanische Truppen in Frankreich
landeten, hat Präsident Poincarä ein Telegramm an Wilson
geschickt, in dem er wörtlich bemerkt: Dte Alliierten erleben
die schwierigsten Stunde« deS Krieges, aber die schnelle Bil¬
dung einer amerikanischen Einheit und die ununterbrochene
Vermehrung der Seetransporte führen uns mit Sicherheit dem
Tage zu, an dein das Gleichgelvicht endlich wieder hergestellt
sein wird. Wenn es zu unseren Gunsten gebrochen sein wird,
so wird die entscheidende Revanche kommen.

Der Gehe«,»vertrag der Entente über die Teilnahme des
Papstes an den künftige» Friedrnsverhaudlnngen.

(WTB .) London. 13. Juni . Reuter meldet : In Beant¬
wortung einer Anfrage sagte Lord Stammore  im Ober¬
haus : Der Fragesteller denkt offensichtlich, die Regierung
habe cs in Sachen der Note des Papstes an Achtung und
Höflichkeit fehlen lassen. In Wirklichkeit hat der Regierung
nichts ferner gelegen. Die Note sei am letzten August ein-
gctraffen und wenige Tage später sei eins Antwort ab-
gegangen des Inhalts , die Regierung habe den Vorschlag
Sr . Heiligkeit mit aufrichtigster Würdigung der wohlwollen¬
den Absichten empfangen, von denen er beseelt sei. Wenige
Tage später habe Präsident Wilson  eine ausführliche
Antwort auf die Note erteilt . Die britische Regierung habe
sich dieser Antwort angeschloflen und entschieden, datz ihr
nichts Bemerkensivertes hinzugefügt werden könne. Be¬
treffend die Klausel in dem Gehcimvsrtrag mit Frankreich,
Rußland und Italien , durch die der Papst von einer Ver¬
tretung auf der Friedenskonferenz ausgeschlossen wurde» sagte
Stammore , datz dies eine vollkommen vernünftige Matz¬
nah,ne fei. Der Papst  befinde sich in der Lage wie der
Herrscher irgend eines neutralen Staates , dessen Vertreter
ebenfalls nicht zur Friedenskonferenz zugelassen werden
könne, es sei denn «nit Zustimmung aller kriegführenden
Parteien.

Eine Krirgsbrandredr im italienische« Kabinett.
(WTB.) Berlin, is . Juni. Aus Lugano  wird dem

„B. Tgbl." mitgeteilt: Jin italienischen Parlament hielt
der zur Kriegspartei zählende Reformist Labriola  eine
Rede, in der er ausführte , es sei nicht die Zeit von Frieden
zu sprechen oder die Verantwortlichkeit der einzelnen Staats¬
männer zu untersuchen, sondern es gelte, sich zur Verteidi¬
gung zusammenzuschlietzen. Niemals werde Deutschland frei¬
willig in eine» Frieden willigen , der nicht der Selbst !»« »
der Ententemächte sei.

Montenegro «nd di« Entente.
* Rotterdam , 14. Juni . „N. R . C." meldet aus London:

Im Unterhaus teilte Balfour  gestern mit , die montene-
grinische Regierung habe amtlich das in einigen Kreisen
verbreitete Gerücht in Abrede gestellt, datz Montenegro
im Jahre 1915 eine» Gehcimvertrag mit Oesterreich-Un¬
garn geschlossen habe.

Die Irländer Amerika» für die Unabhängigkeit Irlands.
(WTV .) Bern , 13. Juni . Amerikanischen Zeitungen zu¬

folge fand am 18. und 19. Mai im Central Opern House
in New Äork eine von etwa '2000 Vertretern beschickte Dele-
giertenversammlnng der über die Bereinigte « Staate « ver¬
breiteten Gesellschaft der Freunde der irischen Freiheit statt.
Püter Herton,  der Pfarrer der größten katholischen Kirche

I in Philadelphia , führte den Vorsitz. Unter den Sprechern,
die einmütig aufs schärfste gegen die Verhaftung und Depo: -
tation der Simifenier Führer protestierten , befanden sich Ne-
führenden irischen Amerikaner Schalan und Davoy , secnev-
die hervorragenden Sinnfeiner Lynch, Mellows und Maco-
artan . Die Debatten waren besonders darum bemerkens¬
wert , weil zum erste» Male offen drohende Äußerungen
gegen die Bundesregierung in dem Sinne fielen, datz die
irischen Wähler , die gewöhnlich geschlossen für die Kc :d--
daten der Demokratischen Partei stimmen, eventuell bei den
kommenden Rover,rbermahlen in Opposition treten und
jedenfalls nur solche Kongretzleute wühlen würden , die für
die irischen Bestrebungen eintrcten . Die von der Ver¬
sammlung angenommene Petition an den Präsidenten und
den Kongreß weist auf die unverbrüchliche, in vier ameri¬
kanischen Kriegen erprobte Loyalität der irischen Amerikaner
hin sowie auf die innige Freundschaft Irlands zu den Ver¬
einigten Staaten bei deren Unabhängigkeitserklärung . Die
irische Rasse, fährt die Petition fort , habe Anspruch auf
Erwiderung ihrer Amerika bedingungslos und rückhaltlos
erwiesenen Freundschaft und ihrer Dienstleistungen, sofern
es mt Amerikas Ehre und Interessen vereinbar ist. Was
wir aber jetzt verlangen , wird nicht nur die amerikanischen
Interessen fördern und den Ruhm und die Ehre der Ver¬
einigten Staaten mehren und der Sache, für die wir kämp¬
fen, einen gewaltigen Dienst erweisen, sondern die Nicht¬
erfüllung unseres Verlangens würde dieser Sache in den
Augen der zivilisierten Welt großen Schaden zufiigen. Wir
bitten , datz die Erklärung des Präsidenten Wilson von den,
Recht jedes Volkes auf Selbstrrgicrung und Selbstbestim¬
mung jetzt auf Irland zur Anwendung gebracht wird , wo¬
bei wir fest darauf vertrauen , datz die amerikanische Staats¬
kunst den Weg finden wird , dieses Resultat in einer Weise
herbeizuführen , die die Sache, für die Amerika kämpft, stör-
ken wird . Wir ersuchen unsere Regierung , jeden legitime»
freundschaftlichen Einfluß zugunsten der Selbstbestimmung
für das irische Volk zu gebrauchen.

Zur Lage im Osten.
Tie russische Sovjetrepublik und die Tschechen.

Schon seit längerer Zeit ist Lenin an der Arbeit, die
militärische Rüstung der Sovjet-Republik neu zu organisieren.
Alle improvisierten Truppen, alle freiwilligen und sonstigen
Verbände, alle fliegenden Korps und nationalen Sond<
bruderschaften sollen aufgelöst werden, und ein starkes einhei
licheS russisches Volksheer soll an die Stelle treten. Von die-
ser Neuordnung wird auch die tschechische FrriwMgenlegio«
betroffen, die seit Beginn dcS Krieges eine zum Teil bedeut¬
same Nolle gespielt hat. Gleich nach dem Ausbruch haben sich
die in Rußland lebenden Tschechen, die zum Teil noch öster¬
reichische Staatsbürger waren, zu dieser Freiwtlligrnlegion
zusammengeschlossen«nit dem Zweck des Kampfes gegen di«
Zentralmächte. Starken Zuzug fand die Legion durch den
Eintritt tschechischer Kriegsgefangener, die nach den schweren
Kämpfen im Herbst 1914 in dir russischen Gefangenenlager
strömten. Sie wurden gleich ausgewählt, besonders behandelt
und von ihren Landsleuten mit leichter Mühe für die Legion
gewonnen. Die Legion nahm einen großen Aufschwung. Eine
Anzahl Tagesbefehle von russischen Generälen liegen vor, die
das tapfere Verhalten der tschechischen Mitstreiter anerkann¬
ten. Das Jahrbuch der „Rjetsch" für 1916 enthält dafür die
Belege. Während der Brussilowschen Offensive wurde wieder
eine sehr große Zahl von Gefangenen gemacht und die
„Tfcheffka Druschina" — das ist der Name der tschechischen
Legion— schwoll sehr an. Es konnten jetzt mehrere tschechisch¬
slowakischen Brigaden aufgestellt werden. Das Komitee zur
Verteilung flavlscher Kriegsgefangener, das in Fühlung inkt
dem Kiewer Militärgvuvernementstand, tat gründliche Ar¬
beit. Wer sich seiner Agitation widersetzte, der wurde als
„Germanophile" denunziert und mit den Deutschen und Ma¬
gyaren nach Sibirien und den Kohlengruben des DonrevierS
verschickt. Ueber die Zahl der in Rußland befindlichen tsche¬
chischen Gefangmen schwanke» di« Angaben. „Rußkoje Slo-
wo" schätzt sie im Frühjahr 1915 auf 700 000 Mann, von
denen etwa die Hälfte in der Druschina organisiert gewesen
sein soll. Sehr viel Agitationsarbcit leistete die tschechische
Lehrerschaft; ag der Spitz« der Bewegung stand der frühere
österreichische Reichstagsabgeordncte Josef Dürich, der über
die Schweiz nach Rußland entkommen war. Militärisch hat
die tschechische Brigade auch 1917 noch viel geleistet. Die Er¬
stürmung des Dorfes Konjuchi im Juli 1917, wobei ein öster¬
reichisches Regiment tschechischer Nationalität zum Feinde
überging, gilt als besondere Siegestat der Tschechen in russi¬
schen Diensten. Damals war der Höhepunkt der tschechischen
Begeisterung in Rußland. Die Druschina erhielt das Recht,
den böhmischen Löwen statt der russischen Rosette an der Uni-
sormmntze zu tragen und durste das Tschechische als Kom-
nmiidosprache gebrauchen. Der Rückschlag kam durch die Ka¬
tastrophe bei Tarnopol. Damals versuchte die tschechische Bri¬
gade sich gegen die vordringendcn Deutschen und Oesterretcher
zu halten, als die Kosaken die Flucht ergriffen. Sie wurde
schnell überflügelt, die meisten Offiziere erschossen sich mit
ihren Revolvern, die Mannschaften bewarfen sich gegenseitig
init Handgranaten, nur wenige entkamen. Der Petersburger
Arbeiter- und Soldatenrat rückte bald öffentlich von den
Tschechen ab. Die Friedenssehnsucht der Russen vertrug nicht
ein Element, das dm Dauerkrieg gegen Oesterreich als Be»



dingung sein« Existenz predige» nnchir. Jetzt hat Lenig MK
j» it diesem panslawisüfchen Tram » abgeschloffen.

Serbe » au der Murmantüstc.
i ^vLB .) Kopenhagea , 14. Arrak. ^ Zerl. Ttd ." erhält

Wvn der Murmanküste die N n̂hricht, daß nur wenige Hun¬
dert Engländer und Franzosen an der Wiederherstellung
der Bahn Kaudalaks —Murma » beschäftigt seien. Dagegen
befänden sich dort nicht weniger als 4000 Serben unter der
Leitung eines serbischen Generals . — (Also müssen auch
hier fremde Wlker Englands Interessen im ruffischen Nor¬
den verfechten.)

Der vorläufige «k . rufl. Vertrag unterzeichnet.
(WTB .) Kiew, IS. Juni . Der vorläufige ukraiulfch-

»ussische Vertrag ist heut« mittag unterzeichnet worden. Sem
WesentlicherInhalt tstr Einstellung der Feindseligkeiten, Er¬
leichterung der gegenseitigen Rückwanderung. Kriegsgefange-
nenanstausch , Vorbereitung für den Austausch des Eisenbahn¬
materials , Anbahnung von Handelsbeziehungen und Bereit¬
willigkeit bald in endgültige Friedensverhandlungen einzutreten.

Don de« Neutralen.
Englisch« Eingeständnis de, Minenauslrgung j«

holländische» Hoheitsgebiet.
(WTB .) Haag, 14. Juni . (Korr .-Vureau . Amtlich ) Das

Ministerium des Auswärtige « teilt mit , daß »ach einem
Bericht de» holländisch«» Gesandten in London dt« britische
Negierung zu gab,  datz die Mine , durch deren Explosion
m» 14. Februar d. I . da« Dampflotsenfahrzeug Rr . 14 zum
Einten gebracht wurde, wobei mehrere Personen umkamen,
von der britischen Marin « drei Seemeilen außerhalb eines
»on ihr im Jahre 191« angegebenen Minenfeldes aus-
gelegt worden sei. Dt« britische Regierung , die di« Aus¬
legung dieser Mine einem Versehen bei der Navigation zu-
sthreidt, hat wegen des Vorfall « ihr Bedauern  ausge¬
sprochen und sich bereit erklärt , für den Verlust des Lotsen-
^hrzeuges Schaden- Vergütung zu zahlen und auch die An¬
gehörigen der - et dem Unfall ums Leben gekommenen See¬
leute schadlos zu halten.

Der neutral « Handel »ute» englisch«, Kontrolle.
(WTB .) Kopenhagen, 1». Juni . „Berl . Tid ." meldet

aus Stockholm:  dortig « Kandelskreise erklärten die
englisch, Behauptung , Schwede« Hab« auf Island Wolle
aufgekauft, um st« nach Deutschland auszuführen , für un¬
richtig.  Die schwedischen Aufkäufe erfolgten , weil Schwe-
de« selbst Wolle dringend nötig Hab«, klebrigen» hätten
die Isländer nur au solche Schweden verkauft, die schon
vor dem Kriege ihre Kunden gewesen seien. Die schwedisch«
Gesandtschaft Hab« t« dieser Angelegenheit Lei der dänischen
Negierung Schritte getan . Man erwart « mit Spannung
deren Ergebnis . — (Warum sollte da» heute noch zu Däne¬
mark gehörig« Island nicht Wolle an Schweden verlaufen
dürfen, und dieses wieder an Deutschland. Man steht an,
diesen schwedisch-dänischen Entschuldigungen wieweit die
Neutrale » durch ihr« Nachgiebigkeit schon ihre Selbständig-
keit etngebüßt habe». Dt« Schrift !.)

Vermischte Nachrichten.
Zum »»jährige » RegierungHuSiläu « des Kaiser«.

(WTB .) Berlin , 1». Juni . Zum dreißigjährigen Regie-
rungsjubiläum des Kaiser»  sagt der „B . L. A." : Welch«
Fülle von festgefügter und klug entwickelter rastlofer Arbeit
in der Feststellung liegt , daß Wilhelm ll. heute SO Jahre
Deutscher Kaiser und König von Preußen ist, ermißt nur
der voll, der das hochgesteigerte nationale Empfinden der
Kohenzollern kennt. Der Kampf gegen drei Viertel der
Welt , in dem wir uns befinden, hat die Arbeit des Kaisers
vor eine überstarke Prüfung gestellt. Wie stark der Führer
unserer Ratton in der Leitung der letzteren ist, zeigen
bester als alle» andere di« maßlosen Angriffe unserer
Widersacher auf unsere Staatsform . Aber gerade die ge¬
meinsame Not und Gefahr haben das Band , das Volk und
Kerrscher bet »ns verknüpft, nur noch inniger gestaltet . —
In der „Rordd . Allg.  Z t g." schreibt Prof . Ferdinand
Jakob Schmidt : Im vollendeten Widerspruch zu den uns
feindlichen Nationen ist es der Grundzug des deulschen
Wesens, nicht nach einer äußerlichen Herrschergewalt zu stre¬
ben, sondern letztere zur sittlichen Triebkraft des individuel¬
len und nationalen Innenlebens emporzubilden und sie zum
Träger und Organ der wahren Freiheit zu machen. —

Äks Msrm  astla " schreibt: Wie seine großen Ahnen hak
mm auch der Kaiser sein friedliches Werk mit den Waffe«
gegen die Mißgunst der Feinde verteidigen müssen. Aber
sein Werk hat die schwere Probe bestanden. Kein Neid,
kein Katz soll Deutschland mehr aus seiner verdienten Welt¬
stellung verdrängen . Möge ein baldiger Frieden diese Ent¬
scheidung befiegetzk-

Sozial » Fürsorge « ah Nahmen in Berlin.
ßWTB .) Berlin , 14. Juni . Der Berliner Magistrat

hak gestern beschlossen, dis Stadtverordnetenversammlung um
Bewilligung eines Vorschusses von 5 Millionen Et zur Be¬
schaffung von Baumaterialien für die Herrichtung vo« leer¬
stehende» Kleinwohnungen und für den Umbau von Läden
und sonstigen gewerblichen Räumen zu Wohnungen zu er
suchen.

Die MÜuchene« vorbildlich in der Kleiderablicferung.
In München ist di« vorgeschriebeue Anzahl von abzu¬

liefernden HerrenanzSge «: 11808 bereits erreicht worden;
daher hak sich der Magistrat entschlossen, auch in de» beiden
Frauenkleidersammrlwochen »och weitere Anzüge zu sam¬
meln,' diese werden für die heimkehrenden Kriegsteilneh¬
mer zurückgelegt werden.) — (Die Anzüge werden in Mün¬
chen bezw. Bayern ausgeteM .)

Eisenbahnunglück.
(LEB .) Von der bayerische« Greuzch 14. Juni . Gest« »

Nacht ritz ein Güterzug bei der Abfahrt in der Station Die¬
dorf (Reg -oBA. Augsburg , auf der Linie Ulm—München)
ab. Der nachfolgende Durchgangsgüterzug fuhr auf die über
das Einfahrtsignal hinausstehenden Wagen auf, wobei der
Zugführer Stöhr aus München und zwei Transportbeglekter
getötet wurden . 12 Wagen sind entgleist. Der Materialschaden
ist groß. Der Verkehr wird durch Umparkiereu aufrecht erhol»
ken. Die Züge von München und Augsburg nach Ulm erlitten
gestern große Verspätungen.

Aus Stadt und Land.
Eal<v, den 15. Juni 1918.

Nachruf
für Herrn Stadtschulthetß Hanptmann E » nz.

Kraftlos ist dem Arm das Schwert entglitten,
Dem Arm, der nimmer-, nimmermehr geruht;
Der Boden , den Tw eben heiß erstritten —
Er trank Dein rotes , warmes Blut.

Als just der junge Frühling , wonnetrunken
Mit feinem Kuß di« schlafende Natur erweck;.
Bist leis« Du in ewigen Schlaf gesunken.
Jäh vo» de« Feinde » Kugel hingestreckt.
Ein deutscher Held bist Du gefallen
Nach echter alter Schwabenart,
Im heißen Sturm , voran vor allen.
Dir — mit sich reißend — Du um Dich geschartl
Doch, nicht ein Held und edler Mensch allein, —
Ein Gatte und ein Vater ist dahingegangeu.
Zog in Walhallas selige Gefilde ein.
Ms in der Heimat just die Ktrchenglockenklangen.
Ms Vater auch mit klarem Blicke
Und starker zielbewußter Hand
LeiE sorgend er der Stadt Geschicke,
Der treugellebten an der Nagold Strand.
Der Schwarzwald , dem er einst so gern gelauschet,
Deß Sprach « er verstand vor allen.
Der Schwarzwald heute Klagelieder rauschet.
Die in den Herzen Widerhall« ».
Wenn Du auch fern von denen, di« Dich lieben.
In Welfchlands blutgetränkter Erde ruhst.
Dein Geist in taufend Herzen ist geblieben —
Ein dauernd Denkmal, das Du selbstDirschufstk

Unteroffiz. H. Heller,  im Felde.

Das Eiserne Kreuz.
Landstm. Wilhelm Dingler  aus Dachtel, in einem

Infanterieregiment , kommandiert zum Stabe eines Armee¬
korps, hat zur Silbernen Verdienstmedaille das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erhalten . — Pionier Karl Schaufel-
Le rg er  von Calw hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Musketier Gustav Mohr,  Sohn des Jakob Mohr von

Unterhaugstett , hat zu dem Eisemen Kreuz auch Li« württ.
Silberne Militärverdienstmedaille erhalten.

^ Unteroffizier Karl Manger von Möttlingen , JnhabeA
s» eisernen Kreuzes nnd der silbemen Verdienstmedaille,V« kds MM SergenEn befördert.

Verwundete in» Bereinslazarett
brachte gestern mittag der wiirttembergisch« KUfslazarett-
zng Ar . 8; «s waren meist Schwerverletzt«. Der größt«
Teil wurde in die Lazarette des Nagold- uni» Enztoles
verbracht.

Frühkartoffeln.
(SCL .) Der Preisausschuß der LandeSkartoffckstckle hat

als Frist für den Beginn der Ssfentlichen Bewirtschaftung de«
heurigen Frühkartoffeln den 20. Juni bestimmt. Für Kar¬
toffeln neuer Ernte , die vor diesem Tage auf den Moockt kom¬
men. bestehen keinerlei Verkehrs- oder Preisbeschränkunge« .
Für die erste Zeit der öffentlichen Bewirtschaftung wurdckder
Frühkartoffelpreis mit Zustimmung der Reichskartoffelftclle
auf 10 für de» Zentner festgesetzt.

Wehltätigleitskouzert.
* Im Garten des „Badischen Kos" gab gestern abend die

Negimcntskapelle des Landwehr Infanterie -Regiments 119
unter Leitung von Vizefeldwebel Zeh ein Konzert  zu¬
gunsten des Hintcrbliebenenfoads des Regiments und der
Ludendorffspende. Die Kapelle, die ihren Urlaub aus dem
Felde zu einer Konzertreise benützt, Lot den zahlreich er¬
schienenen Zuhörern ein paar Stunden musikalischen Ge¬
nusses. Aus dem reichhaltige« Programm , das mit feinem
Gelingen durchgeführt wurde , möchten wir die prächtige
Fantasie aus „Lohengrin ", das mächtige Final « des 3. Ms
und di« Schlachthymne aus „Rienzi " und das finnige und
melodiöse Tongemälde „Heimatklänge " von Kromer be¬
sonders hervorheben . Diel Beifall fand auch di« Einlage,
, v̂ie Post im Walde " mit dem bekannten Pistonsolo. Das
Konzert fand entsprechend den gediegenen Darbietungen Letz»
fällige Anerkennung.

Lichtspieltheater.
* Morgen wird im Lichtspieltheater im „Badischen Hof

das Drama „Die Kunstreiterin"  gegeben mit der her¬
vorragenden Tragödi Maria Carmi  in der Titelrolle^
sowie zwei hübsche Lustspiele.

(SCB .) Stuttgart , 14. Juni . Heute Nacht versuchte in
einem Hause im Lerchenrain eine 27 Jahre alte Frau sich
und ihr 1 Jahr altes Ktnd mittels Gas zu vergifte«. Die
Frau wurde ins Katharinenhospital und das Kind in die
Olgaheilanstalt verbracht. Lebensgefahr besteht vorerst nicht.
! (SCB .) Stuttgart , 13. Juni . In einem Hause der Böb-
lingerstraße stürzte  sich heute vormittag eine Frau , deren
Mann ins Feld  gekommen war , vom 4. Stock anf die
Straße . Sir wurde toi vom Platze getragen.

(SCB .) Ulm, 14. Juni . Di« Strafkammer sprach ge¬
stern das Urteil über 23 Angeklagten, die in die Nnterschleife
k« städtische« Schlachthaus verwickelt waren. Sechs Ange-'
klagte wurden freigesprochen, darunter der frühere Metzger¬
meister Göggelmann , dem durch die Stadt die Oberleitung
des städtischen Schlachtbetriebs mit unbeschränkter Vollmacht
übertragen war , der nach Ansicht des Gericht das in ihn ge¬
setzte Vertrauen nicht erfüllt, die Aufsicht schlecht auSgeübt und
dadurch Anlaß gegeben hat, daß das Stehlen von Fleisch
durch die im städtischen Schichtbetrieb beschäftigten Metzger
so großen Umfang angenommen hat . Strafrechtlich war ihm
aber nicht beizukommen. Von den Metzgern erhielt der Metz¬
ger Kalbfell, der am meisten Fleisch „hinauSgeschleift" hat,
wegen Diebstahls und Hehlerei 7 Monate 3 Tage , die Metz¬
ger Säger und Höneß einen Monat 3 Tage , Obermiller zwei
Wochen, Fink zweieinhalb Monate , Häge einen Monat , Haux
anderthalb Monate , Schlumberger einen Monat Gefängnis.
Von den Fleischveickäuferlnnen, denen „zu gut gewogen"
worden war, wurde Bab . Haag zu anderthalb Monaten,
Marie Erhardt zu zwei Monaten , P . Paulus zu zwei Mo¬
naten 3 Tagen Gefängnis verurteilt . Die Wirtin Künzlen
zur Schlachthausrestauraikon erhielt zweieinhalb Monate , die
Wirtin Bley zwei Monate und eine Antonie Hochdorfer 3 )4
Monate Gefängnis . Der frühere Schutzmann Dillmann , der
mittelst Nachschlüsseleinen Schrank öffnete und Brotmarken
für 4000 Laibe stahl, wurde zu einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt , als feine
Mithelfer erhielt Frau Käst drei und Schreiner Beller sechs
Wochen einen Tag Gefängnis . Der Staatsanwalt hafte ge¬
gen Dilluumn und gegen die Frauen Künzlen, Paulus und
Hochdorfer wegen gewerbsmäßiger Hehlerei Zuchthausstrafen
beantragt.

Für die Schrift !, verantwort !. Otto Sektmann,  Ealw.Druck u . Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Ea !w.



Bekanntmachung
des W. Krieg swinffteriums

Nr. 19 309 K. 18. VV. K. 11.

Betr . militärische Hilfe zum Frühernte -- und
Drusch-Geschäft.

Wie im Vorjahr sind die Militärbehörden auch in diesem Jahr wieder
bereit, der Landwirtschaft zur rechtzeitigen Erfassung der Frühernte und
zur glatten Durchführung des Frühdrusches militärische Hilfe zuteil
Werden zu lassen, soweit es die Verhältnisse irgendwie gestatten. Das
Krtegsministerium hat mit der Durchführung der notwendigen Maß-
vahmen das Kriegswirtschaftsamt beauftragt.

Diese militärischen Hilfeleistungen werden sich erstrecken auf:!
1. Zurückstellung und Beurlaubung

von Personal für die Instandsetzung der Erntegeräte— und Maschinen,
sowie der Dreschmaschinen, ferner von Personal für die Bedienung der
Dreschmaschinen. Gesuche um Zurückstellung(länger als 4 Wochen) sind
auf dem vorgeschriebenen Dienstweg unter Benützung des bekannten
Lavoformulars Nr. 5 in bisheriger Weise bei der Landwirtschafts» und
Volkswirtschaftsstelle des Kriegsministeriums(VV. K. 11) einzureichen.
Gewöhnliche Urlaubsgesuche(bis zu 4 Wochen) sind wie üblich an das
stellt». Generalkommando, Abt. Il b 3 zu richten. Bei diesen Zurückstel-
lungs- bezw. Urlaubsgesuchen muß deutlich erkennbar sein,
zu welcher Beschäftigungsart die Reklamierten gewünscht werden, z. B.
als Dreschmaschinenführer , Heizer , Einleger  n .s.w.

3. Gestellung von militärischen Hilfskommandos.
Solche können zu einfachen Hilfeleistungen bet den Ernte- und

Drusch-Geschäften gestellt werden. Die Anforderungen, welche auf das
unbedingt notwendige Maß eingeschränkt werden müssen, sind an das
Kriegswirtschastsamt zu richten.

3. Gestellung von Druschkolonnen.
Diese Druschkolonncn bestehen aus Landwirten des Besatzungs-

Heeres und sind für besonders dringende Fälle vorgesehen. Sie sind in
erster Linie dazu bestimmt, da auszuhelfen, wo sonstiges Dreschmaschinen-
Bediennngspersonal nicht verfügbar geinacht werden konnte. Der Be¬
darf solcher Drnschkolonnen ist ebenfalls beiin Kriegswirtschastsamt an-
yumeldeii.

4. Gestellung von Militärpfcrdcn.
Angesichts der in den Bezirken vorhandenen verhältnismäßig großen

Anzahl von eigenen Pferde-, Ochsen- und Kuh-Gespannen muß erwartet
werden, daß das vorhandene Gespanntiermaterialzur Durchführung des
Frühdrusches ausreicht, umsomehr als der Landwirtschaft seit Beginn
der Frühjahrssaat eine bedeutende Anzahl Militärpferde leihweise über¬
lassen wurde. Das Kriegsministerium hat das Kriegswirtschastsamt be-
ouftragt, bei etwa sich ergebenden Schwierigkeiten infolge Gespanntier¬
ryangels möglichst Abhilfe durch entsprechenden Ausgleich zu schaffen.

5. Gestellung von Lastkraftwagen.
Zur Abbeförderung des gedroschenen Getreides hat das KriegS-

rninisterium eine Anzahl Lastkraftwagen bereitstellen lassen, welche im
Bedarfsfälle den Kriegswirtschaftsstellen zur Verfügung gestellt werden
können. — Diesbezügliche Anforderungen sind an den Kraftfahroffizier
des Kriegsministeriums zu richten.

Das Kriegsministerium ersucht alle beteiligten Behörden usw. dafür
Serge zu tragen, daß bet der Anforderung von Mannschaften jeder Art
nur der tatsächlich dringendste Bedarf angemeldet wird, da infolge der
derzeitigen militärischen Lage Mannschaften des Besatzungsheeres nur
tn beschränktem Umfange zur Verfügung stehen und mit einer ausreichen¬
den Unterstützung durch Feldurlauber nicht gerechnet werden kann. ES
wird daher auch unbedingt notwendig werden, daß sich die Landwirt¬
schaft mehr wie bisher der Jungmannenhilfe bedient.

Stuttgart,  den 8. Juni 1918. '
K. W. Kriegs nmüsterium. ^

v. Marchtaler.

Bskarmimachimg
des

2ehff chlungsausichuliss
für den MerNdischen Hilfsdienst in CM.

Der Wortlaut der über Arbeitsbedingungen und Lohnstreitiakeits-
fachen zustandegekommenen

Vereinbarungen
oder abgegebenen Schiedssprüche
'vird gemäß8 13 des Hilfsdienstgesetzes in Verbindung mit ZS 70 und
72 des Gewerbegerichtsgesetzes, jeweils durch 14tägige Auflage im Ober-
amtsgebaude zu Calw öffentlich bekannt gemacht.

Calw» den 6. 1918.
Lechl er,

Leutnant und stello. Vorsitzender.

Nortexirakt« ai-M!
M.

krsie äeutscke Marke mir Herstellung eines
vorrirgliciien Naustrunkes vis -Vpkslvein:

für 150 Liter Mk. 20.—
.. 100 „ 14.

50 .. .. 7.—
ohne , Nr. 4 für ISOLit. MK.14.
Süß- .,
Stoff- 1

100
50

ab hier, Verpackung extra, unter Nachnahme.
Lieferbar solange Vorrat.

Versand nur an Lelbstverdrauctier!

.. 10.
- 5.

C. kr . köbele , L.an§enar § en s . 8 . 29.

Stadtschultheißenamt Calw.

Die öffentliche Impfung
findet am nächsten Freitag, de» 21. Juni , vormittags8—12 Uhr für
die Wiederimpflinge, nachmittags2—4 Uhr für die Erstimpflinge, auf
dem Rathaus, Zimmer Nr. 15, statt.

Das Heidelbeerensammeln
in de» städtischen Waldungen ist vor der Reife allgemein

verboten.
Der Tag, von welchen: ab es gestattet ist, wird später bekannt gegeben.
Auch dann dürfen Heidelbeeren nur von hiesigen Einwohnern, welche
als Ausweis den neuesten Einkcmmenssteuerzettel mitzuführen haben
und nur in der Zeit von morgens7 bis abends6 Uhr gesammelt werden.
Zuwiderhandlungen werden neben Beschlagnahme der zu Unrecht ge¬
sammelten Beeren streng bestraft.

Calw,  den 14. Juni 1918.
Stadtschultheiß: A.-V. Dreiß.

Stadtschultheißenamt Calw.
Durch Beschluß der Gemeindekollegien vom 26. Oktober 1916 wurden
1. die Feuerwehrabgaben aufgehoben, sodaß sämtliche bisher durch

diese befreite Feuer-wehrdienstpflichtige künftig Dienst zu leisten
haben, —

2. die beruflichen Befreiungen der Beamten, Lehrer usw. auf das
Mindestmaß beschränkt,

3. die Altersgrenze für die Feuerwehrdienstpflicht vom öOsten auf
das 55ste Lebensjahr erhöht.

Trotz Aufforderung im Calwer Tagblatt

entzieht sich immer noch ein Teil der
Einwohner ihrer Femrwehrdienstpflicht.
Den Säü migen wird eine letzte Frist zur Anmeldung bet dem Kom»

Mandanten bis 1. Juli gegeben. Wer dieser nicht nachkommt, hat strenge
Bestrafung zu gewärtigen.

Befceiungsgesuche auf Grund ärztlicher Zeugnisse können nur in
den ollerdringendsten Fällen Berücksichtigung finden.

Calw,  den 14. Juni 1918.
Stadtschultheißenamt: A. B. Dreitz.

Einen Einblick
'.a die englische Politik
verschaffen Sie sich durch
das Lesen des Buches

Englands VsMK

und Entwicklung
MiMNWM«MIN«»,!!?»»»

v-nPfarrer
Hirsau, in volksküm
licher Darstellung.

Geheftet Mk. 1.30, gebunden

Zu beziehen vom Tagblülk
und durch die SuchlMg Georgtt

Mähmaschinen,
Hemm»«, Pskkdnche», Hmd-
WMkA», ' .Mi--
«W«>dSijlkW«,ßrWcile

zu jeder Maschine empfiehlt

Gg. WlllKkkW, lmdimnWs». M-lchinen-WaM«.
Trauerdrucksachen aller Art

liefert rasch und billig die Druckerei ds. Bl.

Ca. 10 Liier vorzügliche Beize erhält
man durch leichtes Abkochen ineine»

Tabak-
pulvers i»ii Fen ' eipulvcr gemischt.

Netto 5 Psd.-Paket
franco Nachnahme Mk. 7.30

Jod. Palmen,  Viersen KKIci.
In meinem Neubau habe ich

noch eine

Wohnung
von6—7 Zimmern IN. Badezimmer.
Etagenheizung, elektr, Beleuchtung,
Gas und Garlenanteil

zu vermieten.
Georg Pfau.

mit Kochgas auf 1. Juli
zu mieten gesucht.

Schriftliche Angebote unter L 46
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ei«eAuer-Werkstatt
wird sofort zu miete«

gesucht.
Bon wem sagt die Geschäftsst. d. Bl.

GartenWM.
ca. 8 Meter lang» fast neu, hat
abzugeben

F. LSck. Bad Liebenzell.

Betrifft Beschlagnahme
von Franenhaaren!

AusgeLämmtefkimenbaake
Kaust zu den höchsten Preisen
Amtliche Aufkaufstelle für Calw
und Umgegend: Wilhelm Winz.

Verkaufe

l.ZLiWei,
noch gut im Legen.

Frau Lutz» Schietzberg.

Kaufe ständig

Me ».Meh
zu Fischfutter.

Ankauf amtlich genehmigt.
K. Braun , Fischzucht,

Bad Teinach.

Viehbesitzer!
Wenn Ihre Kuh nicht rindert

oder wenn sie öfters rindert und
nicht aufnimmt, dann verlangen Sie
kostenlos Auskunft vorn*

Karl KSb-l- ,
Langenargen Nr. 72.
Eine Karte genügt.

sumk -soseu

».Mk-eiri-in NLvreirusnrir
»vs l̂luiruna vie

L. oSksettl-üSSir'senS
suettvKuexenei.e/vi_w
».aoeasra .i»i u reunspn.nr.»
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Vorverkauf: XV. Win 2, ?riseurßesckM, b̂ arktpistr.
Nummerierter ? lst2 2 .— ^tk., Okiener platt I:— Nk.»
Lcdüler 6er planttelsscdulen 80 ? k§. Programm an
6er Kbenttkssss un6 XV. Win 2, prtteurZesckÄt.

jM

Lichtspieltheater Calw MM
Vorstellungen

Sonntags nachm.o. 3—sUhrn.abendsv.8—10  vhr
Maria Larmi

..vir XunNrsitrrin " .
Spannendes Drama in 3 Akten und einem Vorspiel.

Lores Geburtstag.
Lustspiel in 2 Akten.

Gewagt . — Gewonnen.
Lustspiel, 1 Akt.

IS2S2SWSMSSL2L2S2SMS2S2L2S2L2Z ^ ZUK

Empfehle mein grobes Lager in

WMsch. MW«»,
GM«, sacke Ersatzteile«.
Max Zucker, Weilderstadt,

Maschinenhandlung Reparatur -Werkstatt.
Telefon Rr. 41.

Eine größere Anzahl

Hilfsarbeiterinnen
für leichte Dreharbeilen für sofort  und später gefacht.
Geb . Hossmann, Pforzheim , Altstädter Kirchenweg 26.

Arbeiter
zum sofortigen Eintritt gesucht.

KnWmillMniekkeM. Horthnülll, HW«.
Gabeln, Sensen

und Wetzsteine
empfiehlt
_ F. Bolz, OLerreichenbach.

Einen größeren Posten

verkauft solange Vorrat das KZ. zu 80 Pfg.
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Empfehle meinrL'Herde«
verschiedener Größe und Aus¬

führung
Eng.Lebzelter.Bauschlosserei

Calw.

Zrmr/er '/e

vor?

»oiôerr »rrit «vsk<K

Irrtorosso »rrsoro
Aas Tasrvoo

§»Ĥ katt Aear»̂ «̂ ksse>».

Anständiges

Mädchen
t» ein Landhaus zu 2 Personen

sofort gesucht.
Etwas Gartenarbeit muß mit

übernommen werden.
Frau Lautenschlager»

GSrtringen.

Zweit-

MLdchrn
14—16 Sahre all, zu möglichst
baldigem Eintritt

gesucht.
Arnold, Schömberg.

OA. Neuenbürg.

Ackere Na«
zum Grasen im Garten

gesucht.
Rene Handelsschule.

Mensilcke«-
Gesvche

find ln «nferem Blatte
stet» von Erfolg» da
der größte Teil der
Auflage auf dem Lan¬
de Verbreitung findet.

Zwei

Zigarrenmacher
Wen dauernde BeWstigung

Beathalter , zur „Sonne".

Ei« Heizer,
eventl . zum Aulernen zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Kunstbaumwollwerke
M. Horlheimer» Hirsau.

UNd

Overreiche î iach.

Herzliche Einladung !
zum

Iugendbund-
Gemeinschasts-Iest

am Sonntag , den 16 . 3uni , nachmittags /̂s3 Uh».
Thema:

„Menschenwille und Gotteswille".
Festredner:  Miffionsinspektor Coerper . Liebenzeö,

Gemeinsch astspfleger Giebler ,Feübach.
Abends 8 Uhr im Schuthaus:

Missions-Vortrag.
(Brot und Zucker mitbringen).

Raislach, den 14. ^uni 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme während der Krankheit und nach dem Hin¬
scheiden unserer lieben, unvergeßlichen Gattin,

Mutter und Großmutter

Christiane Rrntschler,
geb. OelschlSger,

s 2-n wir auf diesem Wege herzlichen,
tiefgefühlten Dank. —

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen r

der Gatte: Friedrich Rentschler.

Kettenstränge,
für Pferde und Vieh in verschiedenen Stärken sowie

alle übrigen Ketten
empfiehlt

Emil Retter , Weilderstadt.

M , M MM-
Mumme

kür Haus u. Orch'
kster von den ein'

«SM» iachsten Schüler-b.
zu den feinsten Künstler-Instrument
aller Zubehör Sailenu.s.w. In reicher
Auswahl empfiehlt Must Khans
Eurth , Pforzheim, Leopoldsir. 1?

(Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.)
Großhandlung. — Einzelverkauf.
Anßlms abgespiel.Grarnurophsv'

Pkmen md Bruch.
zum festgesetzten Höchstp.v. Mb.1.78
per kg. Ausführung aller Repara¬
turen und Stimmen.

Kaufe ständig

Fleisch
WM.M

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt.

A.Gropp Rohrdorf-Ragold
Telefon 60.

Eine RoNsh»
mit Wagen, Weichen,Dreh-
fcheiben re. fowie ein Quant.eis.RMMchmelleii
z«lmisc«Micht.

Jakob Roe, Stuttgart»
Stuttgarter Baumaschinen-und

Rollbahn-Industrie.

230 Liter guten

Obstmost
hat zu verkaufen

Th. Schechinger»
Schneidermeister.

Neue

für den Bezirk,
find auf der Geschäftsstelle ds. Bk

zu 10 Pfg. erhältlich.
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